
1,25 M., durch Boten ins

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Daktum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer

aus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,5 M. Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.
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30. Jahrg-

Neues in Kürze.
Der gegenwärtige Ratspräſident Briand hat an die Re

gierungen von Bolivien und Paraguay die Aufforderung gerich
tet, ihren Konflikt friedlich zu regeln.

Jn einer privaten Unterhaltung mit Preſſevertretern er
klärte Streſemann, daß er auch nach den vertraulichen Beſprechun
gen peſſimiſtiſch ſei und auf keine Beilegung mehr hoffe.

Der Zuſtand des engliſchen Königs iſt infolge der ein
getretenen Herzſchwäche hoffnungslos geworden.

Reichsminiſter Severing beginnt am Donnerstag die Ver
handlungen mit den Gewerkſchaſten und Jnduſtriellen für die
Fällung eines neuen Schiedsſpruchs.

a S 9Eine Handgranate im Reichstag.
Das Gaskriegsverbot.

o Berlin, 12. Dezember.
Der Reichstag nahm am Dienstag ſeine Beratungen

wieder auf und beſprach zunächſt das Genfer Protokoll
wegen Verbots des Gaskrieges. Dieſes Protokoll iſt bisher
von 40 Stagaten, darunter von ſämtlichen Großmächten
unterzeichnet worden. Ratifiziert iſt es bisher von Frank
reich, Venezuela, Jtalien, der Sowjet-Union und Oeſter
reich. Nunmehr ſoll es auch von Deutſchland ratifiziert
werden.

Abg. Stöcker (Komm.) erklärte, es handele ſich hier um
eines jener völkerrechtlichen Abkommen, die allein zur
Jrreführung und Täuſchung der werktätigen Bevölkerung
beſtimmt ſind. Keine der imperialiſtiſchen Mächte denke
daran, ſich an das Abkommen zu halten. Nur Rußland
und kleinere Mächte hätten bisher das Genfer Abkommen
ratifiziert, während Amerika und England ſich bis heute
geweigert hätten, ſelbſt dieſes heuchleriſche Dokument end
gültig zu vollziehen. (Zuruf rechts: And Rußland Die

wehrlos den Schrecken des Gaskrieges ausliefern. (Hört!
Hört! bei der Mehrheit.) Auch in Deutſchland werde in
ungeheuerlicher Weiſe für den kommenden Giftgaskrieg
gerüſtet.
Unter großem Krachen ſetzten kommuniſtiſche Abgeordnete

eine große Granate auf den Tiſch des Hauſes.
Der Redner erklärt, das ſei eine der 100 000 Granaten
die in der SchichauWerft hergeſtellt werden einer der ge
heimen Aufrüſtungswerkſtätten, die das Reich jetzt mit
40 Millionen aufkaufen wolle. (Stürmiſches hört, hört!
bei den Komm.).

Abg. Ritter v. Epp (Nat Soz.) wurde von den Kom
muniſten mit dauernden Zurufen: „Arbeitermörder!“
empfangen. Der Redner erklärt, es wäre ein Glück, wenn
der Gaskrieg verboten werden könnte, es gebe aber keine
Möglichkeit dafür. Seine Partei ſtimme der Ratifizierung
des Genfer Protokolls zu, wenn ſie auch b weifle, daß der
Gaskrieg dadurch eingeſchränkt werde.

Die Vorlage wurde mit dem Antrag der Nationalſozia
liſten dem Auswärtigen Ausſchuß überwiesen.

Nach Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten
folgte die zweite Beratung der Novelle zur Unfallverſiche
rung. Der Ausſchuß hat gegenüber der Vorlage noch eine
Erweiterung der Anfallverſicherung beſchloſſen. Jn einer
Entſchließung wird die Reichsregierung erfucht, beſchleunigt
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die zurzeit noch
nicht verſicherten Betriebe und Tätigkeiten in die Anfall
verſicherung ein bezogen werden. Ferner ſoll eine
Neuregelung der Leiſtungen der UAnfallverſiche
rung auf Grund der gegenwärtigen Lebensverhältniſſe
erfolgen.

Nach kurzer allgemeiner Ausſprache wurde die Einzel
ausſprache und die Abſtimmungen auf Mittwoch vertagt.

Die von allen Parteien geſtellten Anträge auf Vor
legung eines Rentnerverſorgungsgeſetzes wurden ohne
Ausſprache der Ausſchußberatung überwieſen.

Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch 3 Uhr: Fort
tung der Novelle zur Anfallverſicheſetzung der

Kein Reichsehrenmal vor Räumung.
Der Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete.

o Berlin, 12. Dezember.
Der Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete beriet

am Dienstag 35 Anträge aller Parteien, die ſich mit der
Notlage der beſetzten Gebiete beſchäftigen.

Angenommen wurde ein Antrag, wonach von der Be
ratung und BVeſchlußfaſſung über die Platzwahl eines
Reichsehrenm als ſolange abgeſehen werden ſoll, bis
der deutſche Boden von fremdländiſcher Beſatzung reſtlos
befreit iſt. Bei den Verhandlungen über vorzeitige
Räumung des beſetzten Gebietes ſoll weiter keine Be
laſtung des Reiches auf politiſchem und finanziellem
Gebiet zugeſtanden werden. Jnsbeſondere ſei die franzö
ſiſche Forderung auf Einrichtung einer Feſtſtellungs und
Ausgleichskommiſſion für die entmilitariſierte Zone über
1935 hinaus als Eingriff in die Souveränität des Reiches
abzulehnen. t

Zahlreiche Anträge beſchäftigen ſich mit der Notlage
beſtimmter Berufsgruppen und Gebiete Eine Entſchließung
erſucht die Reichsregierung, die im Frühjahr 1926 vom
Reich und Preußen dem beſetzten Gebiet bewilligten Kredite

erſten Leſung
ruſſiſchen Arbeiter und Bauern werden ſich natürlich nicht am

in Höhe von 5 Millionen Mark um 3 Jahre zu verlängern.

Auch der Preußiſche Landtag tagt.
Das preußiſche Wohnungsgeſetz und die wertſchaffende

Arbeitsloſenfürſorge.
o Berlin, 12. Dezember.

Wiener len Landtag der wie der Reichstag
am Dienstag ſeine Beratungen wieder aufnahm, nahm
zunächſt einen Antrag der Deutſchnationalen mit großer
Mehrheit an, in dem die Staatsregierung aufgefordert
wurde, auf die Reichsregierung im Sinne einer Auf
hebung der Beſetzung hinzuwirken. Ferner wird
der Bevölkerung des Rheinlandes für ihr tapferes Aus
harren Dank ausgeſprochen

Man trat dann in die Beratung des preußiſchen
Wohnungsgeſetzes nach dem die Enteignüngsmög-
lichkeit auf Grund und Boden mit Rückſicht auf das Woh
nungsbedürfnis bis zum 31. Januar bis Dezember 1930
verlängert wird. Ein wirtſchaftsparteilicher Antrag, die
Vorlage an den Ausſchuß zurückzuverweiſen, wurde gegen
die Rechtsparteien abgelehnt. Auf Grund eines ſozial
demokratiſchen Antrages beſchloß man, die Abſtimmung am
Donnerstag vorzunehmen.
Man beriet dann den Geſetzentwurf, der weitere 75 Mil

lionen Mark für die Förderung der wertſchaffenden
Arbeitsloſenfürſorge vorſieht. Der Hauptaus
ſchuß hate beſchloſſen, ſtatt 75 150 Millionen Mark zur
Verfügung zu ſtellen und die Reichsregierung um Bereit-
ſtellung von weiteren 75 Millionen zu erſuchen. Der Ent
wurf wurde in der Ausſchußfaſſung endgültig genehmigt

Nach den Beſchlüſſen des Aelteſtenrats wird der Land
tag vorausſichtlich bis zum 19. Dezember zuſammenbleiben.
Am Mittwoch bringt der Finanzminiſter den neuen Haus
halt ein. Die allgemeine Ausſprache zum Haushalt ſoll am
Donnerstag beginnen und wird vorausſichtlich bis Sonn
abend anhalten. Der Haushalt wird nach Abſchluß der

Januar zuſammentreren wird. Wahr Plenum
erſt am 22. Januar ſeine Beratungen wieder aufnehmen

will. Die Konkordatsfrage wird vor Weihnachten nicht
mehr zur Ausſprache kommen.

Severing beginnt die Verhandlungen.
Die kommenden Schlichtungsverhandlungen in der weſt

deutſchen Eiſeninduſtrie.
e Berlin, 12. Dezember.

Jn Ergänzung zu anderen Meldungen hört man von
beteiligter Seite, daß der Reichsinnenminiſter
die Gewerkſchaften zu Beſprechungen auf Donners
tag, den 13. d. M., 10 Uhr vorm. im Verwaltungsgebäude
der Düſſeldorfer Regierung geladen hat. Eine entſprechende
Einladung dürfte auch an den Arbeitgeberverband
Nordweſt ergangen ſein. Es iſt beabſichtigt, zunächſt mit
den Parteien in Einzelbeſprechungen einzutreten und dann
zu gemeinſchaftlichen Verhandlungen zu ſchreiten.

Nach weiteren Jnformationen hat der Arbeitgeber-
verband Nordweſt nunmehr gegen das vor einiger Zeit er
gangene Urteil des Duisburger Landesarbeitsgerichts in
der Frage der Rechtswirkſamkeit des ausgeſprochenen
Schiedsſpruchs Reviſion beim Reichsgericht eingereicht.

Landkreis vor dem Zuſammenbruch
Der pommerſche Grenzkreis Rummelsburg erklärt:

Er kann nicht mehr!
Rummelsburg, 12. Dezember.

Der Kreistag des Grenzkreiſes Rummelsburg
hat bei der jetzigen Haushaltsberatung eine Entſchließung
gefaßt, in der es heißt: Jn ſeiner Erklärung vom 8. Mai
d. J. hat der Kreistag um außerordentliche Staats
hilfe zur Durchführung der ihm geſetzmäßig auferlegten
Aufgaben gebeten. Dieſer Hilferuf iſt un gehört ver
hallt. Trotz beſſerer Ernte iſt die Notlage der Landwirt
ſchaft geſtiegen. Der Kreis iſt am Endeſeiner Kraft.
Von den läufenden Kreisſteuern hat trotz Zwangsmaß-
hen nur ein geringer Prozentſatz eingezogen werden
önnen.
Trotz der allgemeinen Verſchlechterung der wirtſchaft

lichen Lage ſieht der dem Kreistage vorgelegte Kreishaus-
haltsplan für 1929 eine Erhöhung der direkten Kreis
ſteuern von 79,5 v. H. auf 100 bzw. 1365 v. H. der Maß
ſtabsſteuern vor. Der Etat ſieht faſt ausſchließlich nur noch
Ausgaben vor, die zu den dem Kreiſe vom Staat aufer
legten Pflichtenaufgaben gehören. Damit iſt das Recht
der veg ermaltung des Kreiſes nahezu illuſoriſch ge
worden.

Proteſt be der Rheinland Kommiſſion.
Um das Plakat in Ludwigshafen.

o Berlin, 12. Dezember.
Zu dem Ludwigshafener Zwiſchenfall wird von zuſtän

diger Seite folgendes mitgeteilt:
Jn der Angelegenheit des Verbots der Kundgebung in

Ludwigshafen aus Anlaß der zehnjährigen Beſatzungs
dauer iſt der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete im
Auftrage des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete am
10. Dezember bei der Rheinlandkommiſſion vorſtellig ge
worden. Die Antwort der Rheinlandkommiſſion ſteht noch
aus. Die Angelegenheit wird vom Miniſterium für die
beſetzten Gebiete nachdrücklichſt weiter verfolgt.

Von der Ludwigshafener Stadtverwaltung wird hervor
gehoben, daß das beanſtandete Plakat nicht nur nicht die
Beſatzung gefährdet habe, ſondern dem Geiſt von Locarno
und der Verſtändigung diente.

dem r ne e derWahrens vas

Ratstagung eröffnet.
Briand begrüßt die Mitglieder.

Ah Lugano, 10. Dezember.
Der Völkerbundsrat hat heute vormittag um 11 Uhr

mit einer Geheimſitz ung die gegenwärtige 53. Tagung
des Rates eröffnet. Sämmtliche 14 Ratsmitglieder mit
Streſemann, Chamberlain, Briand, Titulescu, Adatſchi und
Zaleſki waren anweſend, ebenſo ſämtliche Generalſekretäre
des Völkerbundes. Die Tagung findet im Kurſaal von
Lugano ſtatt.

Es folgte eine kurze, öffentliche Sitzung. Briand, der
gegenwärtige Ratspräſident gab der Genugtuung Ausdruck,
daß es der Geſundheitszuſtand Dr. Streſemanns, Cham-
berlains und Titulescus erlauben werde wieder von
neuem ihre wertvolle Mitarbeit dem Rate zur Verfügung
zu ſtellen. Nach Dankesworten Chamberlains an Briand
dankte Dr. Streſemann Briand. Streſemann dankte dann
beſonders den Ratsmitgliedern und dem Generalſekretär
des Völkerbundes dafür, daß ſie mit der Verlegung der
Tagung nach Lugano einverſtanden waren, da ein ärzt
liches Verbot ihm die Teilnahme an einer Genfer Raks
tagung unmöglich gemacht hätte.

Der Rat trat ſodann in die Tagesordnung ein es
wurden vier Fragen behandelt, die ſämtlich auf die nächſte
Ratstagung verſchoben wurden. Die nächſte Sitzung des
Rates findet am Dienstag vormittag ſtatt.

Die internationale Preſſe, insbeſondere die italieniſche
iſt diesmal weit ſtärker als ſonſt bei den Genfer Rats
tagungen vertreten. Eine gewiſſe Spannung und erhöhtes
ntereſſe an den kommenden Verhandlungen ſind unver-

kennbar. Jm Hinblick auf die diplomatiſchen Ausſprachen
en die Sitzungen des Rates nur einmal täglich ſtatt

finden und vorausſichtlich von kurzer Dauer ſein.

Vertrauliche Beſprechungen im Gange.
Streſemann, Briand und Chamherlain beraten über

die aktuellen Probleme.
Die vertraulichen Beſprechungen der Außen

miniſter ſind diesmal in Lugano ſchnell in Gang gekommen
und nehmen auch einen flotten Fortgang, obwohl heute
noch niemand etwas über ihre Ergebniſſe vorausſagen kann.
Außenminiſter Brian d war der erſte, der, wie berichtet,
die Beſuche eröffnete. Jn Begleitung des Genfer Gene
ralkonſuls AméLeroy und des Profeſſors Hesnard ſuchte
er am Sonntag nachmittag Reichsaußenminiſter Streſe
mann auf, mit dem er beim Tee eine anderthalbſtündige
Unterredung hatte. Noch am gleichen Abend machte Briand
Chamberlain der mit der deutſchen Delegation im
gleichen Hotel wohnt, ſeine Aufwartung. An dieſe Be
gegnung, die ſehr kurz war, ſchloß ſich am Montag vormittag
ein neues vertrauliches Zuſammentreffen zwiſchen dem
franzöſiſchen und engliſchen Miniſter. Am Nachmittag
ſtattete Dr. Streſemann Chamberlain einen Beſuch ab.

Kriegsgefahr und Völkerbundsrat.
Telegramm an Bolivien und Paraguay.

a Lugano, 11. Dezember.
Nach der öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrats trat

heute morgen der Rat zu einer geheimen Sitzung zu
ſammen, um zu der Kriegsgefahr zwiſchen Bolivien und
Paraguay Stellung zu nehmen. Man kam überein,
daß man die beiden Staaten in einem Telegramm zur
Verſtändigung auffordern ſolle. Endgültig wurde
dieſer Beſchluß in einer neuen geheimen Sitzung am Nach
mittag gefaßt.

Das Telegramm enthält die dringende Mahnung, ſich zu
verſtändigen und kritiſche Maßnahmen zu verhüten. Der
Völkerbund bietet zwar ſelbſt ſeine Vermittlertätigkeit nicht
an und beläßt es bei allgemeinen Empfehlungen, doch for-
dert er beide Staaten auf, nähere Berichte und Jnforma-
tionen zu ſenden. Dr. Streſemann hat ſeine Zu
ſtimmung zu dieſem Telegramm ebenſo wie die übrigen
Ratsmitglieder erteilt.

Die beiden Staaten Bolivien und Paraguay ſind zwar
Mitglieder des Völkerbundes, doch hat ſich Bolivien ſchon
ſeit acht Jahren nicht mehr um die Völkerbundsarbeit ge
kümmert. Nach noch unbeſtätigten Meldungen ſoll aber der
bolivianiſche Geſandte in Bern beauftragt wor
den ſein, dem Völkerbund den ganzen Streitfall vorzutragen
und ihm das entſprechende Material zu unterbreiten. Sollte
ſich dieſe Nachricht bewahrheiten, ſo wird ſich der Völker
bund nicht mit einem an ſich belangloſen Telegramm be
gnügen können, ſondern andere Schritte ergreifen müſſen.

e e eDie Dienstagsſitzung des Rates.
Die „Schlafkrankheit des Völkerbundes“.

a Lugano, 11. Dezember.
Die Sitzung des Völkerbundsrates am Dienstag vor

mittag war nur von kurzer Dauer. Der Rat nahm zunächſt
den Bericht der Hygtene- Kommiſſion des Völker
bundes an, in dem die von der finnländiſchen, der polniſchen
und der ſchwediſchen Regierung geforderte Unterſuchung



als auch von engliſch

des Mißbrauches von Alkoyol, ſowie die Optiumfrage
behandelt wird. Der Rat nahm ſodann den Bericht der
r re Kommiſſion zur Bekämpfung der Schla f

rankheit entgegen, die im November in Paris getagt
hatte. Jrrtümlicherweiſe enthielt der Bericht den Hinweis,
daß es ſich um einen Bericht der Jnternationalen Konferenz
über die Schlafkrankheit des Völkerbundes handele, ein
Jrktum, der von den Ratsmitgliedern und der Preſſe mit

roßer Heiterkeit aufgenommen wurde.
Zum Schluß hörte der Völkerbundsrat einen Bericht des

polniſchen Außenminiſters Zaleſki über die Schaffung
einer Radioſtation beim Völkerbunde an. Die Frage wird
auf der nächſten Tagung des Völkerbundsrates und end
e auf der nächſten Vollverſammlung ihre Erledigung
inden.

Kommentare der franzöſiſchen Preſſe über die bisherigen
Ergebniſſe von Lugano.

S Paris, 11. Dezember.
Die franzöſiſche Preſſe beurteilt die bisherigen Luganver

Ergebniſſe mit beträchtlichem Optimismus. So ſtellt der
„Petit Pariſten“ feſt, daß das Unbehagen, das ſeit meh
reren Wochen zwiſchen Berlin einerſeits und Paris und
London anderſeits geherrſcht habe, im Begriff ſei, zu ver
ſchwinden. Man werde ſich jetzt auf die Regelung der bei
den letzten Punkte des Genfer Beſchluſſes vom 16. Septem
ber vorbereiten können. Ein Vorbehalt aber müſſe gemacht
werden:

es könne in Lugano nicht die Rede von Unterhaltungen
zu Dreien ſein,

wie es gerüchtweiſe Streſemann verlangt haben ſoll, um
den Genfer Beſchluß noch einmal aufs Tapet zu bringen
Alles, was man tun könne, beſtehe darin, in offiziöſer
Weiſe die Modalitäten der Ausführung des Beſchluſſes zu

prüfen. Etwas anders ſtellt Pertinax im „Echo de Paris
die Ergebniſſe dar, indem er erklärt,

Streſemann ſei nicht zufrieden.
Aber er habe keinen Grund dazu, denn Chamberlain habe
ihm erklärt, daß er zwar ein Recht Deutſchlands auf Räu
mung nicht anerkennen wolle, aber aus politiſchen Gründen
die Räumung ſofort nach den engliſchen Wahlen verlange.
Was

die ſogenannte Schlichtungskommiſſion
angehe, die nach der Räumung im Rheinland herrſchen
ſoll, ſo bemühe ſich Briand vergeblich, Streſemann
zu überzeugen, daß die Fortdauer dieſer Kommiſſion gerade
im Intereſſe Deutſchlands liegen müſſe. Auch über die Be
fugniſſe dieſer Kommiſſion ſei noch keine Einigung ge
ſchaffen.
Neuer Kampf um die Abrüſtungs Kommiſſion.

Englands ablehnende Haltung.
C Lugano, 11. Dezember.

In den verſchiedenen Ausſprachen zwiſchen den Außen
miniſtern und Delegierten ſpielt gegenwärtig die Frage der
Einberufung der Vorbereitenden Abrüſtungs-
kommiſſion eine größere Rolle.

Die engliſche Delegation lehnt eine Einberufung der
Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſtion ab, ſolange nicht
Ausſichten auf eine Regelung der Seeabrüſtungsfrage vor
handen ſind. Auf franzöſiſcher Seite dagegen will
man im Frühjahr eine kurze Tagung mit einem beſchränk
ten Programm abhalten laſſen.

Es iſt nun zu erwarten, daß ſowohl von franzöſiſcher
er Seite verſucht werden wizd, die

rer eigenen Wünſchedeutſche Delegation in der Richtung i f
zu beeinfluſſen. Der deutſche Standpunkt geht bekannt
lich dahin, daß entſprechend der Beſchlüſſe der Vollver
ſammlung des Völkerbundes die Vorbereitende Abrüſtungs-
kommiſſion im Frühjahr zuſammentreten muß und ihr
Programm keineswegs auf eine kleine Anzahl von Fragen
beſchränken darf.

Streſemann iſt enttäuſcht
Jn einer privaten Unterhaltung erklärte Dr. Streſe

mann verſchiedenen Preſſevertretern gegenüber, daß er auch
nach den Beſprechungen mit Chamberlain und Briand
peſſimiſtiſch geblieben ſei. Wenn die Staats
männer der Entente nicht zu der Anſicht kamen, daß die
ſcharfen Aeußerungen Briands und Charberlains in den
letzten Wochen den deutſchen Skeptizismus in der Räu
mungsfrage nur erhöhten, dann erwarte er keine
poſitiven Reſultate.,

Aus dem In und Auslande.
Unterbrechung der deutſchruſſiſchen Handelsvertrags

verhandlungen.
Berlin, 12. Dezember. Die deutſchruſſiſchen Wirtſchafts

verhandlungen werden für die Dauer der Weihnachtsfeier
tage unterbrochen werden. Ob als Tagungsort für die
neuen Verhandlungen dann Moskau oder Berlin gewählt
werden ſoll, hängt von der Auslegung des alten Handels
vertrages gb, mit der man zur Zeit noch beſchäftigt iſt.
Auf alle Fälle ſteht feſt, daß die deutſchruſſiſchen Wirt
ſchaftsverhandlungen Anfang nächſten Jahres wieder auf
genommen werden.
Zuckerzollerhöhung vom Reichsrak angenommen.

Steigerung von 15 auf 25 Mark.
Berlin, 11. Dezember.

Der Reichsrat nahm in ſeiner öffentlichen Voll
ſitzung vom Montag die Vorlage über die Zuckerzoll
erhöhung an, Die Vorlage ſieht eine Erhöhung des

Zuckerzolles von 15 auf 25 M. für den Doppelzentner vor
Die Zollerhöhung ſoll jedoch nur ſolange in Kraft

bleiben, wie an der Magdeburger Börſe im Durchſchnitt
eines Kalendermonats die Preisnotiz für Rohzucker nicht
über Mark ſeit
150 Millionen Franken für den Ausbau der franzöſiſchen

Grenzbefeſtigungen.
Paris, 11. Dezember. Der Finanzausſchuß des Senates

wird in den nächſten Tagen den Kriegsminiſter über den
Ausbau der Befeſtigungen an der elſaäß-lothringiſchen ſowie an der ialtenfſchen Grenze hören, für den 82 bzw.
in Millionen Franken im Haushalt für 1929 vorgeſehen

und.

Neuer Aufſtand gegen Amanullah ausgebrochen.
Konſtantinopel, 11. Dezember. Wie aus Kabul gemeldet

wird, haben die e Regierungstrüppen einen
neuen Angriff gegen die Stämme im Bezirk Nimda unter
nommen, der jedoch ohne Erfolg n werden mußte
Jm Bezirk Kunar iſt ein neuer Aufſtand gegen König
Amanullah ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen haben in der
e s Gaudamak ein Pulvermagazin in die Luft ge
prengt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. Dezember 1928.

4 en Am 1. Dezember 1928wurden in der Stadt Kemberg gezählt: 189 Pferde, 2
Maultiere, 79 Kälber, 551 Rinder, Milchkühe und Bullen,
10 Schafe, 161 Ferkel, 825 Schweine, 358 Ziegen, 407
Kaninchen, 5575 Enten, Gänſe und Hühner, 89 Bienenſtöcke.

Wann ſind Jnventur-Ausverkäufe? Die Friſt,
innerhalb welcher der kommende Jnventurausverkauf während
der üblichen Dauer bis zu drei Wochen ſtattfinden darf, iſt
vom Regierungspräſidenten in Merſeburg auf die Zeit
vom 7. Januar bis 16 Februar 1929 feſtgeſetzt worden.
Für die ſpäteren Saiſon und JInventurausverkäufe gelten
wieder die bisherigen Zeiten.

Wittenberg, 8. Dezember. Vom Dach gefallen iſt heute
morgen 4 Uhr der 23 Jahre alte Arbeiter Emil Lehmann
aus Kleinwittenberg, Grünſtraße 14. L. wollte in Pieſteritz
jemandem einen Beſuch abſtatten und kletkerte an der
Dachrinne empor und war ſchon bis oben geklettert, als
ein Polizeibeamter erſchien, der ihn bemerkte und aufforderte,
ſofort herunter zu kommen, andernfalls er ſchießen würde.
L. war durch die Aufforderung unſicher geworden und
ſtürzte mit einem Regenkaſten aus der Höhe ab, er ſchlug
auf einen Zaun auf, dabei zog er ſich Verletzungen im
Geſicht und einen Armbruch zu.

Düben. In der Sitzung der Stadtverordneten wurde
noch einmal die Frage des Parkfeſtes zur Debatte geſtellt.
Nach längerer Ausſprache wurde der frühere Beſchluß, der
die Abhaltung des Feſtes ablehnte, aufgehoben. Das Feſt
wird alſo im kommenden Jahre wieder abgehalten. Auf
der Tagesordnung der Sitzung ſtand ferner der Haus
haltsplan für 1928 mit ſeiner unerfreulichen Erhöhung
der Gewerbeſteuerzuſchläge auf 750 Prozent und der Grund
vermögenſteuerzuſchläge auf 375 Prozent. Er wurde trotz
eingehender Beratung nicht unter Dach und Fach gebracht,
da Gewerbe und Landwirtſchaft gegen dieſe untragbare
Belaſtung proteſtierten, und ſomit vertagt.

Bitterfeld. (Aufforſtung ausgekohlter Gruben.) Der
große Bitterfelder Stadtwald, die Goitzſche, iſt verkauft
worden und wird innerhalb der nächſten Jahre abgeholzt
werden, da der Wald auf großen Kohlenlagern ſteht. Die
Stadtverordneten beſchloſſen, nunmehr die an die Stadt
abgetretenen ausgekohlten Gruben und Kohlenhalden im
Nordweſten der Stadt aufzuforſten. Damit ſoll, allerdings
erſt in Jahrzehnten, ein Erſatz für den Stadtwald geſchaffen
werden. Es iſt ein Verfahren gefunden worden, das die
Garantie gibt, daß Pflanzen auf dieſem Boden, der keine
Humusdecke hat und nicht land wirtſchaftlich nutzbar ge
macht werden kann, gedeihen

Bitterfeld. Der Kreistag des Kreiſes Bitterfeld hat
am Montag beſchloſſen, bei der Kreisſparkaſſe ein Darlehen
von 500000 Mark zur Bekämpfung der Wohnungsnot auf
zunehmen. In der Ausſprache hatte Landrat Stammer
darauf hingewieſen, daß der Kreis, wenn er die Wohnungs
not völlig beſeitigen wollte, 30— 35 Millionen Mark brauchen
würde.

Holzweißig. (Eine billige Tankſtelle). In einer Garage
der Baugenoſſenſchaft Hölzweißig ſtanden immer drei Mokor
räder nebeneinander. Eigentümlicherweiſe paſſierte es zwei
Motorradbeſitzern ſehr oft, daß ſie nach kurzer Zeit feſt
ſtellen mußten, daß ihr Benzintank leer war, trotzdem er
eigentlich hätte voll ſein müſſen. Die Urſache iſt jetzt feſt
geſtellt. Der dritte Beſitzer hat nämlich regelmäßig mit
einem Saugheber das Benzin der beiden Räder in ſeinen
Benzintank hinübergeleitet. Dadurch kam er auf ſehr
billige Weiſe zu ſeinem Betriebsſtoff-

Roitzſch, 8. Dezember. Der 20jährige Arbeiter Paul
Schulze ſollte wegen eines Spraächfehlers auf Koſten des
Kreiſes an einem Sprachkurſus in Halle teilnehmen. Unter
wegs ſprang der Burſche den ihn begleitenden Polizei
beamten in Zivil an, zerkratzte ihm das Geſicht und biß
ihm einen Finger ab. Auch ſeine Mutter griff er an. Da-
rauf ergriff Sch. die Flucht und konnte bisher noch nicht
wieder ergriffen werden.

Oranienbaum. (Von der Kinderheilſtätte) Nachdem
in voriger Woche ein größerer Trupp von Pfleglingen, die
ihre Kurperiode beendet hatten, in ihre Heimat zurückgekehrt
iſt, iſt zu Anfang dieſer Woche wieder ein neuer Sammel
transport von kurbedürftigen Kindern aus der Provinz
Sachſen für die hieſige Kinderheilſtätte eingetroffen.

Deſſau. Am Dienstag tritt der anhaltiſche Landtag
zu einer Vollſitzung zuſammen, in der die endgültige Ent
ſcheidung über das Schickſal des Friedrich Theaters fallen
wird. Der Antrag des Hauptausſchuſſes lautet bekannt
lich auf Ablehnung der Regierungsvorlage über die Sa
nierung des Theaters. Es beſtehen nur wenig Ausſichten,
daß die Beſprechungen zwiſchen Parteiführern und Re
gierung eine Aenderung in der Stellungnahme der Frak-

tionen herbeigeführt haben.

Falkenberg, 8. Dez. Eine Bärenführertruppe iſt nicht
immer gerade eine Freude für die Einwohner der Dörfer
und Städte. Wiederholt iſt im Kreiſe Liebenwerda in der
letzten Zeit von Unheil berichtet worden, das dieſe ab
gerichteten Bären angerichtet haben. Jn Grünewalde wurde
ein Junge von einem Bären angefallen, der vor Schreck
die Sprache verlor. In Elſterwerda wurde kürzlich eine
Bärenführerin ſelbſt von ihrem durch Schläge gereizten Tier
angefallen und verletzt. Ein folgenſchwerer Unglücksfall
trug ſich jetzt wieder bei Zeiſcha zu. Ein Baumſchulen
beſitzer, der mit ſeinem Geſpann auf dem Wege nach Elſter
werda war, begegnete einem Bärenführertrupp. Durch das
Gebrumm der Tiere wurde das Pferd ſcheu gemacht und
ging durch. Der Baurmſchulenbeſitzer wurde von ſeinem
Wagen geſchleudert und mitgeſchleift. Er erlitt einen
Schulterbruch und Verletzungen an Kopf und Beinen.

Liebenwerda. Das Disziplinarverfahren mit dem Ziel
der Dienſtentlaſſung gegen den ehemaligen Landrat Vogl
ſcheint nun endlich in Gang zu kommen. Seit mehr als
drei Jahren iſt Vogl ſeines Amtes enthoben. Er bezieht
ſeitdem, ohne irgend etwas dafür zu leiſten, Zweidrittel
ſeines Gehaltes. Wegen ſeiner bekannten Finanzgeſchäfte
war er ſeinerzeit rechtskräftig zu einer längeren Freiheits

ſtrafe verurteilt worden. Von einer Verbüßung dieſer
Strafe iſt bisher noch nichts bekannt. Aus Berlin wird
jetzt berichtet, daß das Disziplinarverfahren eröffnet ſei.

Magdeburg. Jm Streit erſchlagen. Auf der
Pionierſtraße entwickelte ſich eine blutige Schlägerei. Einer
der Beteiligten, der Arbeiter Drevenſtedt, erhielt einen
ſolchen Schlag mit einem eichenen Stock über den Kopf, daß
der hinzugerufene Arzt nur den Tod feſtſtellen konnte, wäh
rend ein anderer durch Meſſerſtiche in ſchwer verletzten
Zuſtande in ein Krankenhaus übergeführt werden mußte.
Die Täter konnten noch in der Nacht verhaftet werden.

Halle. Mit dem Meſſer Jn der Nacht ſpielte ſich
eine blutige Schlägerei in der Reilſtraße ab. Ein Mann
erhielt drei Meſſerſtiche am Kopf, während ein anderer
zwei Geſichtsverletzungen davontrug. Sämmtliche Verletzten
mußten in ärztliche Behandlung gebracht werden.

Osmünde. Gute Beute. Nachts drangen Diebe
in die Räucherkammer eines Hausbeſitzers ein und ent
wendeten Wurſtwaren. Jn dem Nebengebäude des Grund
ſtücks wird für mehrere Familien geräuchert. Die Spitz
buben hatten vom Nachbarſchuppen aus eine Wand durch
brochen und kamen in einen Raum über der Räucher
kammer. Durch ein kleines, tiefer durchgeſtemmtes Loch
langten ſie Rauchwaren heraus. Anſcheinend hatten ſie
nicht mehr Zeit, das Loch zu vergrößern und den Waren
hund auszuräumen.

Wolfen. Betriebsunfall. Jn der Kunſtſeide
fabrik der J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft in Wol-
fen ereignete ſich in der Nacht dadurch ein Betriebsunfall,
daß ein Arbeiter gegen ſeine Jnſtruktionen an einem Druck
gefäß die Schrauben, die zur Befeſtigung des Mannloch-
deckels dienen, ſchon löſte, während das Gefäß noch unter
Druck ſtand. Jnfolgedeſſen wurde der eiſerne Deckel empor
geſchleudert und ſchlug eine über dem Gefäß liegende Lau-
genleitung durch, deren Jnhalt über den betreffenden Ar
beiter floß und ihn am Körper, beſonders an beiden Augen,
ſtark verätzte.

Großengottern. Blumen blühen. Jm benachbarten
Mülverſtedter Forſt fand der Gemeindevorſteher bei einem
Waldgange blühende Schlüſſelblumen. Sehr zum Schaden
der nächſtjährigen Blüten hat die einige Tage lang warme
Witterung der letzten Zeit überhaupt überall die Knoſpen
ſehr in der Entwicklung gefördert.

Döcklitz Beim Pflügen verunglückt. Der
GHutsinſpektor P. von hier trat beim Pflügen zwiſchen
Pflug und Zugmaſchine. Aus noch nicht aufgeklärten Grün
den wurde er vom Pflug gegen die Maſchine gedrückt und
ſofort getötet. Der tragiſche Tod des jungen Beamten er
regt allgemeine Teilnahme.

Frauenſtein. Schweres Autounglück. Jn der
Nähe von Burkersdorf bei Frauenſtein ereignete ſich ein
ſchweres Autounglück. Vier Freiberger Sportler wollten
in einem Kraftwagen, der dem Uhrengroßhändler Richter
aus Freiberg gehörte und von deſſen Sohn geführt wurde,
nach der Skihütte Glückauf des Freiberger Schwimm und
Skivereins fahren. Jn der großen Kurve vor Burkersdorf
kam das Auto infolge Glatteiſes ins Schleudern und fuhr
gegen einen Baum Die vier Jnſaſſen wurden heraus-
geſchleudert. Der 31 Jahre alte Bäckermeiſter Reh aus
Freiberg erlitt ſchwere Verletzungen, denen er bald erlag.
Ein anderer Mitfahrer trug eine leichte Gehirnerſchütte
rung und Schnittwunden davon. Die beiden anderen Jn
ſaſſen wurden nur leicht verletzt.

Frohburg. Aus der Legion zurück. Der vor
kurzem aus der franzöſiſchen Fremdenlegion heimgekehrte

ehemalige Fremdenlegionär Karl Göllnitz von hier, der
fünf Jahre in Afrika und drei Jahre in Jndien Dienſt
getan hat, berichtete vor den Mitgliedern des Beamten
vereins über ſeine Erlebniſſe. Die Schwere des Dienſtes
und die Grauſamkeit der für geringfügige Vergehen ver
hängten Strafen ſollten für jeden jungen Mann eine ernſte
Wornung vor dem Eintritt in die Fremdenlegion ſein.

Coburg. Jm Schneetreiben. Jn der Nähe von
Coburg fuhr während eines Schneetreibens das von Sonne
berg kommende Auto des Beſitzers Bühling von hier gegen
einen Baum und wurde ſchwer beſchädigt. Die vier Jn
ſaſſen, der Beſitzer des Autos und drei hieſige ſtädtiſche Be
aämte, die ſich in Sonneberg die Stadtbeleuchtung angeſehen
hatten, wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. Zwei der
Verletzten wurden ins Landkrankenhaus eingeliefert, wo
der eine, namens Scheler, an einem Schädelbruch lebens
gefährlich darniederliegt.

Ebersdorf bei Coburg. Kind verbrüht. Während
die Gattin des Kaufmanns Knorr, hier, ein Waſſergefäß
mit heißem Waſſer anrichtete, tummelten ſich die beiden
Kinder in der Stube. Plötzlich kam das a r
Töchterchen zu Fall und fiel in das Gefäß, wobei ſich das
Kind derart ſchwer verbrannte, daß es im Landkranken-
haus, wohin es verbracht wurde, ſtarb.

Gera. Beim Rangieren getötet. Ein ſchwerer
Betriebsunfall, der ein Menſchenleben forderte, ereignete
ſich auf dem Rangiergelände des Geraer Hauptbahnhofs.
Als auf der ſchiefen Ebene an der ſogenannten Eſelsbrücke
ein Rangierzug in ſeinen einzelnen Teilen abgeſtoßen
wurde, geriet der in den in Jahren ſtehende Ratn
gierer Emil Kaſpel auf das benachbarte Gleis und unter
den abrollenden Wagen, wobei er umgeriſſen und quer
über die Schienen geworfen wurde. Der Unglückliche wurde

buchſtäblich in zwei Teile zerſchnitten. c
Richtige Zimmertemperatur! Die kalten und naſſen

Tage haben uns wieder zur Heizung der Zimmer ge
zwungen. Es ſei darauf hingewieſen, daß Uebertreibungen
von großem Schaden für die Geſundheit ſein können. Der
verminderte Aufenthalt im Freien bringt ohnehin eine
größere Empfindlichkeit des Körpers mit ſich. Deshalb
ſorgt der Vorſichtige dafür, daß das Zimmer nie überheizt
wird, ſtets gut gelüftet und die Luſt mit entſprechender
Feuchtigkeit durchtränkt iſt. Die Zimmertemperatur darf
nicht über 18 bis 20 Grad Celſius betragen. Vor dem Ein
heißen öffne man auch an den kälteſten Tagen zuerſt das
Fenſter, damit die verbrauchte Luft durch friſche erſetzt
wird. Ein friſchgelüftetes Zimmer iſt viel raſcher erwärmt
als ein ungelüftetes. Soll ſich der Körper behaglich fühlen,
muß auch für entſprechende Feuchtigkeit der Luft geſorgt
werden. Entweder ſtellt man eine Schüſſel mit Waſſer auf
den Ofen, oder man hängt feuchte Tücher auf, damit der
Dampf die Luft durchdringt. Wer ſich dies zur Regel macht,
wird ſeinen Körper vor Erkältungen und Katarrhen be
wahren. Die Mehrzahl der Herbſtkrankheiten wird im
Zimmer und nicht im Freien erworben.

Kirchliche Nachrichten.
Ateritz.

Freitag dieſer Woche den 14. dieſes Monats Abends
8 Uhr bei Herrn Gersbeck Nebenzimmer Adventsgottes-
dienſt. Pfarrer Aßmus.
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Dauer echtMarkt 35 Markt
Sonntag den 6. Dezember, abends “9 Uhr

Ein fabelhaftes Doppelprogramm
L

Der König der Sensationen: Richarci Talmaddy.
Der beliebte Darsteller der verwegenen Sensationen

erscheint in einem unerhört spannenden
Abenteurer-Großfilm in 6 Akten

Hilfe Polizei
Die Geschichte einer Studentin in 6 Akten

Liebes Er wachen
(Oie Tragödie einer Primanerin)

Dieser auberordentlich starke Film spielt in einem
Mädchen-Lyzeum in der Gegenwart.

Deutsche Wanclerlust in fremder Welt
Ein Kulturfilm in einem Akt

990000000000000000
Zum Weihnachts- Einkauf
empfehle ich Alle Artikel zur Bäckerei in beſten,

friſchen Qualitäten zu äußerſt billigen Preiſen.

Gute Liköre, auch in ſchönen kleinen Flaſchen
„Asbach UVralt“ und andere feine Weinbrände

Alle sorken Kot-, Welß- und 5ühweine
Zigarren, Zigaretten, Tabake

Kakao, Schokoladen, Konfekt, Pralinen
Obſt und GemüſeKonſerven

Friſch geröſtete Kaffee's

August Huhn

29940000000000090Bohnerwachs“ I929
Saalwachs Buch- u. Abreißkalender

Fußbodenöl Cahrer Kinkender Bote
empfiehlt Wwe. W. Becker Deutſcher Volks- u. Reichskalender

Auerbachs Kinderkalender
Blumenſchmidts RbreißkalenderTriumph Motorräder

Beſonders: o a9n San in en Damen und Kinder Mäntel
M l Walnüſſe i iWroratpe Uatelinge p J avazten Rewetenatte Saumberang Kinder- Kleider Strickkleidchen

palmin Cebkuchen Mützchen Jäckchen Baskenmützen Plüſchmützen
Schmelz-Margarine

prima Masteanse

friſch geſchoſſene

Hasen

empfiehlt

Schützenhaus
Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Das gewaltige Doppelprogramm?
In Erstaufführung für Kemberg der neueste Tom BI Filim

Das Geheimnis des Vulkans
Ein Abenteurerfilm aus dem wilden Westen mit dem tollkühnsten Cowboy der Welt.

Spannung über Spannung
II. Schlager

Lockvöggel
Die Geschiehte eines Seitensprunges

Ein lustiger Fox-Film aus der New-Vorker-Gesellschaft mit hübschen Mädchen, klugen
Ehefrauen und ertappten Sündern.

Geht Ihr Mann abends oft aus Wenn ja, dann sehen Sie sich diesen Film an.

Für das Weihnachtstest
Hertenr, Jünglings- und Kughen- Anzüge

Bleyles KnabenAnzüge Bleyles Strickweſten
Ulſter Rockpaletots Lodenmäntel
Gummimäntel, Windjacken, Lodenfoppen

7 lustige Akte 7 Iustige Akte

Wilh. Weydanz, Kemberg
Sonntags vor Weihnachten von 11—6 Vhr geöffnet.

e
Sonnabend, den 15. Dezember, und als Wiederholung

am 3. Weihnachtsfeiertage hält im „Blauen Hecht“ die Schule
den gewohnten weihnachtlichen

Familien- Abend
ab mit Sang und Spiel. Dazu ſei jedermann herzlich eingeladen.

zerlegt

Artur Thamm, Bergwitz
Telefon Kemberg 289

Eintrittspreis: 50 Pfennig. Es wird in jedem Falle 8 Uhr abends
Rößler, Rektor.begonnen werden.Reh

Prahtlsohe Weſhmachtsgescnenne!
500 cem, fabrikneu, Ausnahmepreis u. a. Von heute ab täglich

1090, ſofort lieferbar. empfiehlt Richard Arnold friſches Gänſeblut
AutoHeinze, Wittenberg Priq Sehrſhele bller alaſen ofhngchtetnfol Pallserundstück

e Weſhnauchtsäptel baldigſt zu kaufen geſucht. An
Spfelkarten verkauft zahlung vorhanden. Offerten nnt.

empfiehlt Richard Arnlocdi Otto Quinque, Kreuzſtraße 15

feil- Kaffee
ist nur Oualität

ki Gen Wennarnt einen
finden Sie mein Lager reichlich sortiert in

hüten
Mülsen

Herren Artikeln
handsehuhen

Pelzwaren Regenschirmen
Lederbekleidung Fils waren

Richard Hamann, Kürschnermeister
a

Chinablau und Goldrandgeschirr
Tafel-, Kaffee- und Sahnenservice, Küchengarnituren,
Wasserservice, Kuchenteller, Obstschalen, Konfekt-
körbchen, Eierservice, Butter- und Käseglocken.

Wein-, Bier- Tee- und Likörgläser, Tabletts, Tafel-
aufsätze, Bowlen, Wein-, Bier- und Likörservice.

Aschenbecher Vasen

N 40 g. B. an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

Jüngeres ordentliches
Dlenstmädchen

(jedoch nicht unter 16 Jahren) für
Gartenbau und Landwirtſchaft ge

Plehard Arnold Kemnerg, lohpeber Sr.
ſucht

Wittenberg Schau eGrauer SteinSonntag, den 16. Dezember, von wrrrrrrrrrrrvrrrrunne
nachmittags 3 Uhr ab S Für die vielen Geschenke, Blumenspenden und Sgrobe Preisskatt S Gratulationen zu unserer Verlobung S
1 is: 1 G S danken wir herzlichst.2. Seeis 1 Haſe S Margarete Haarig S
Nach dem Skaten: Erich Schulze SPökelknocheneſſen. S Kemberg, den 12. Dezember 1928. m
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Beilage zu Nr. 147 der „Kemberger Zeitung
Donnerstag, den 13. Dezember 1928.

h re e e et e ee h hAgrarnot im deutſchen Oſſen.

B. M. Wiederholt iſt über die außerordentlich
ſchwierige Lage der Landwirtſchaft im deutſchen Oſten
geſchrieben und geſprochen worden, ohne daß es jedoch
immer möglich geweſen wäre, einwandfreies ſtatiſtiſches
Material für dieſe Notlage der land wirtſchaftlichen Be
triebe beizubringen. Es iſt deshalb begrüßenswert, daß
die preußiſche Zentralgenoſſenſchafts-
Kaſſe in einer ſoeben erſchienenen Schrift „Die Lage
der land wirtſchaftlichen Großbetriebe in den öſtlichen
Landesteilen“ (Verlag Paul Parey, Berlin) ſehr aus
führliches ſtatiſtiſches Material auf Grund eingehender
Anterſuchungen beibringt.

Die Zahlen laſſen noch mehr als die dunkelſten
Schilderungen erkennen, wie außerordentlich ungünſtig
heute die Lage der landwirtſchaftlichen Großbetriebe
im Oſten des Reiches iſt. Es iſt allerdings nicht ganz
richtig, den ganzen öſtlich der Elbe gelegenen Teil des
Reiches als einheitliches Gebiet land wirtſchaftlicher
Kriſe anzuſprechen. Vielmehr grenzen ſich mit zuneh
mender Deutlichkeit klare Kriſenherde ab, die
häufig territorial ſcharf begrenzt ſind. Die oſtdeutſchen
Größbetriebe iden zwar ſämtlich unter der Depreſſion
der deutſchen e ſowie unter der im Ver
gleich zu den Vorkriegszeiten verſtärkten Belaſtung der
Großbetriebe an ſich. Die geringſten Störungen in der
Rentabilität igen ſich aber dort, wo große Bevölke
rungsdichte und damit Abſatzflüſſigkeit vorhanden ſind,
wie zum Beiſpiel in Schleſien oder in der Nie-
derlauſitz oder in der Zone um Groß- Berlin. Als
ausgeſprochene Kriſengebiete ſind aber die Provinzen
Pommern, Grenzmark und Oſtpreußen
anzuſprechen, von denen Oſtpreußen hinſichtlich der Ab
ſatzlage am ſtärkſten benachteiligt erſcheint.

Jnsgeſamt erſtreckte ſich die Anterſuchung auf 5130
Betriebe, von denen 3922 Eigenbetriebe und 1208
Pachtbetriebe ſind. Die Eigenbetriebe weiſen im Durch
ſchnitt eine Verſchuld ung von 41 Prozent des Ge
ſanttvermögens auf, die Pachtbetriebe ſind zu 46 Proz.
des Geſamtvermögens verſchuldet und danach erheblich
ſtärker gefährdet. Das Bild ändert ſich auch nicht weſent
tich, wenn die von anderer Seite errechneten Zahlen zu
Grunde gelegt werden es ergibt ſich, daß von 13 483
Großbetrieben in den öſtlichen Landesteilen über 2000
Betriebe mit über 70 Prozent des hochbewerteten Ge
ſamtvermögens verſchuldet ſind, alſo ſo hoch, daß ſie
innerhalb abſehbarer Zeit konkurs reif werden und
am Güter oder Pachtmarkt erſcheinen

Die Denkſchrift kommt denn auch zu dem Ergebnis
daß den hoch verſchuldeten Betrieben die Ernteergeb
niſſe ſo wenig helfen wie die allgemeine Notſtandsmaß
nahme. Deshalb ſei damit zu rechnen, daß von den
1328 oſtpreußiſchen, pommerſchen und grenzmärkiſchen
Betrieben der gefährdeten Gruppe etwa 1000 gegen
Ende des Wirtſchaftsjahres 1928-29 die Grenze hoff
nungsloſer Verſchuldung überſchritten haben wer
den. Die Denkſchrift führt hierzu aus: „Dieſes Er
liegen der Betriebe wird nicht notwendigerweiſe als
bald Zwangsverſteigerung oder Konkurs auslöſen. Es
hängt vom Wollen und mehr noch vom Können
der Gläubiger ab, ob überſchuldete landwirtſchaftliche
Betriebe weiter vegetieren, um allmählich abzuſterben,
oder ob zur Liquidation geſchritten wird. Die Perſonal-

kreditgläubiger verſuchen heute in ſolchen Fällen ihre
Forderungen teilweiſe ſo zu realiſieren, daß ſie ſich den
Verkauf der Ernte und aller ſonſtigen Erzeug
niſſe ſichern und nur einen Teilbetrag wieder als Be
triebsmittel zur Verfügung ſtellen. Der Erfolg dieſer
Maßnahme bewirkt zuſammen mit dem ſich alljährlich
vergrößernden Betriebsverluſt, der durch Neukredite
nicht mehr überbrückt wird, die allmähliche
Schrumpfung des Produktionsappara-
t e s. Es werden weniger oder keine künſtlichen Dünge
mittel mehr ängewendet, Kraftfutterankauf unterbleibt,
ebenſo der Ankauf von Saatgut. Zur Beſchaffung von
Lohngeldern wird lebendes Jnventar veräußert, bis
ſchließlich nur noch minderwertiges und unveräußer-
bares Jnventar vorhanden iſt. Die Lohnanſprüche der
Landarbeiter werden zum Teil durch Vergrößerung des
Deputatareals befriedigt. Dieſe Vorgänge wirken ſich
in Ertragsſenkung aller Betriebszweige aus, bis der

s wird Sffeseſmopn wiecdef schmec her
m

Svas Gntſeu C 9t rnRoman von Hans Land.
(26. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Als Dieter, das Kind im Arm, die Wagentür ſchloß
und das Auto fortjagte, weinte Evchen jämmerlich. Es
zitterte vor Schreck an allen Gliedern. Dieter redete ihm
vergeblich zu. Die Schokoladenplätzchen, die er ihm reichte,
nahm es nicht.

Jn namenloſer Freude drückte er das Kind immer
wieder an ſein Herz, bedeckte deſſen Händchen und Geſicht
mit Küſſen, aber es fuhr fort, zu ſchreien, war nicht zu
beruhigen.

„Kennſt du mich denn nicht, Evchen? Schau mich doch
mal an! Jch bin doch der Papi!“

„Vati iſt tot!“ weinte das Kind.
„Aber ſo guck mich doch mal genau an, Evchen! Jch

bin doch Papil Dein Papi! Der dich immer auf dem
Schoß gehalten hat, als du noch kleiner warſt.“

Das Kind ſtarrte ihn an aus tränengefüllten Augen.
Noch immer fremd, geängſtigt, furchtſam. Da legte er die
Lippen an des Kindes Ohr, flüſterte:

„Evipuppe.“
Das Kind horchte auf. Sollte die Stimme wirklich

Erinnerungen wachgerufen haben? Es legte das blonde
Köpfchen zurück, ſah den Mann wieder an. Nun lächelte
es leiſe, legte ſeine pfirſichweiche Wange an Dieters Mund
und ließ ſich küſſen.

Jetzt nahm es auch ein Stückchen Schokolade. Ach
war er ſelig!

Er wurde ruhig. Hielt das Kind feſt im Arm, ſprach
leiſe zu ihm. Gab ihm tauſend ſüße Namen, ſummte ihm
leiſe Kinderlieder vor, die er oft von Schweſter Ruth an
Evchens Bett gehört hatte. Und das ermattete Kind ſchlief
in ſeinen Armen ein.

Pfeilſchnell ſchoß der Wagen dahin. Mit geſchloſſenen
Au lag Dieter in den Lederpolſtern. Er wollte nichts
ſehen. Bisher war das Glück ihm heute hold geweſen
vielleicht ging alles weiter gut.

Als er geraume Zeit ſpäter die Augen öffnete, paſſterte
der Wagen die Einfahrt zum Johannistaler Flugplatz.
Er atmete auf. Und ſchon hielt das Auto mit ſchärfem
Ruck. Aus der Dämmerung blickte ein hartes, ſchnurr

bärtiges Geſicht durch die Scheibe herein Der Schlag wurde
aufgeriſſen.

Eine barſche Stimme rief: „Sie ſind der Doktor Wild
brunn! Jm Namen des Geſetzes erkläre ich ſie für ver
haftet.“

Ein eiſerner Griff umſpannte ſeinen Arm. Vier
Männer drängten ihn aus dem Wagen. Das weinende
Kind würde ihm entriſſen Dann ſchleppten ſie ihn fort.
Kaum eine Stunde ſpäter ſaß er im Unterſuchungs
gefängnis.

Kurz nach ſieben Uhr ſchlug das Telephon in der Win
terthurſchen Villa an. Der Detektiv. nahm die Meldung
entgegen: „Wildbrunn auf dem Flugplatz Johannistal ver
ar Das Kind iſt beim dortigen Polizeirevier abzu
holen.“

Sofort jagte Liſelotte in Begleitung des Detektivs
nach Johannistal, um dort ihr Kind wieder in Empfang
zu nehmen.

Es herrſchte bereits völlige Dunkelheit, als Liſelotte
in Johannistal eintraf. Ein rauher Wind blies. Dem
warmen Tage war ein eiſiger Abend gefolgt. Am Eingang
zum Flugplatz erwartete ein Geheimpoliziſt die junge
Frau, geleiteterſie zur Wache. Der Detektiv ging mit. Der
Reviervorſteher ging Frau Winterthur entgegen, ſagte ihr,
daß das Kind unverſehrt ſei, ſich aber in ſolcher Erregung
ainve daß es unaufhörlich ſchreie und nicht zu beruhigen
ei.

Er führte die Frau in ſein Amtszimmer. Ehe Liſe
lotte es betreten hatte, hörte ſie Evchens Geſchrei.

Liſelotte ſtürmte hinein. Auf einem Sofa lag das
Kind, ſorgfam eingehüllt und heulte kläglich.

„Evchen mein Engel!“ Sie neigte ſich über das
Kind, das beim Klang ihrer Stimme ruhig wurde die
Aermchen ausſtreckte mit dem Jubelgeſchrei „Mami“
ſeiner Pflegemutter um den Hals ſiel. Liſelotte drückte
ihre Wange an die tränennaſſen Bäckchen des Kindes,
herzte und küßte es.

„Mein Süßes mein Geliebtes du haſt wohl einen
ſchönen Schreck gehabt! Ach ach mein armes Kleines.
Aber nun iſt Mutti wieder bei dir und jetzt kann dir
nichts mehr zuſtoßen. Jetzt fahren wir nach Hauſe und
in einer Stunde liegt mein Liebling wieder ſchön in ſeinem
Bettchen.“

Liſelotte dankte dem Reviervorſteher, übergab ihm
einen Hundertmarkſchein als Belohnung für die Beamten,
die Wildbrunn abgefaßt hatten, dann hob ſie Evchen hoch.
Als ſie das Kind hielt, fühlte ſie, daß ein Zittern durch

ein offener Ausbruch haben würde, da die ſo eintre
tende Lahmlegung des land wirtſchaftlichen Produktions
apparates Schäden hervorbringe, deren Wiedergut-
machung unverhältnismäßige Koſten verurſache. Es ſei
deshalb zur Verhütung der weiteren Ausdehung
der Kriſe auf die im Geneſungsprozeß befindlichen Be
triebe und zur Verhinderung der zwangsläufigen Wir
kungen auf das geſamte Wirtſchaftsleben der Kriſen
gebiete erforderlich, daß der Gütermarkt belebt und
daß dem vorhandenen Angebot eine Nachfrage gegen
übergeſtellt werde. Aus dieſer Erkenntnis ſchlägt die
Preußenkaſſe die Einrichtung einer Aufnahme-
örganiſation vor.

König Georgs Zuſtand hoffnungslos.
Man befürchtet, daß das Herz nicht mehr ſtandhält,

bevor die Kriſe vorüber iſt.
O London, 11. Dezember.

Wie der amtliche engliſche Funkſpruch meldet, iſt in dem
Befinden des Königs von England eine Wendung ein
getreten, die das Schlimmſte befürchten läßt. Die Aerzte
teilen in dem Bulletin mit, daß ſie keine geringe Veſorgnis
unterhalten.

Jn den engliſchen Morgenblättern wird die Krankheit
des Königs als eine ſeptiſche Lungenentzündung bezeichnet.
Ein Fortſchreiten der Lungenentzündung ſei zwar von den
Aerzken bislang verhindert worden, aber das Herz ſei das
ſchwächſte Glied in der Kette, und die Aerzte be
fürchten, daß das Herz nachgeben würde, bevor noch die
Kriſts in der Lungenentzündung gänzlich überwunden ſei

Nach dem Bulletin hat der Patient eine ungeſtörte Nacht
ſerbracht, es wird jedoch hinzugefügt, daß die Beſorgnis
ändauern müſſe.

Krieg in Güdamerika?
Feindſeligkeiten zwiſchen Paraguay und Bolivien.

Waſhington, 10. Dezember.
Zwiſchen den beiden ſüd amerikaniſchen Staaten Boli

vien und Paraguagay droht ein Krieg auszubrechen.
Die diplomatiſchen Beziehungen ſind bereits

abgebrochen und die Erregung in der Bevölkerung
wächſt zuſehends.

Die Kriſe wurde dadurch hervorgerufen, daß paraguayiſche
Truppen ein von bolivianiſchen Soldaten im Chaco
Gebiet errichtetes Fort ſtürmten und 25 bolivianiſche
Soldaten niedermachten. Die Folge dieſes Grenzzwiſchen
falles war, daß die Regierung von Paraguay dem Vertrag
vom Jahre 1907 entſprechend anbot, die Angelegenheit vor
ein Schiedsgericht zu bringen. Dies wurde aber von
Bolivien abgelehnt. Nun wurden die diplomatiſchen Ver
treter beider Länder an die Grenze gebracht und abge
ſchoben, ſo daß der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
vollzogen war. Die Kriegsbegeiſterung in Boli
vien iſt ſehr groß. 6000 junge Leute verlangten ihre Ein
ſtellung ins Heer. Man befürchtet, daß Freiſchärler das
von Paraguay eroberte Fort zurückerobern wollen.

Die tieferen Urſachen für die neue Kriegsgefahr liegen
darin, daß das ChocaGebiet, durch das ſich die Grenze
zwiſchen beiden Staaten zieht, nach Feſtſtellungen der
letzten Zeit große Erdölquellen enthält, auf die
es Bolivien Und vielleicht noch mehr das hinter der boli
vianiſchen Regierung ſtehende amerikaniſche Ka
pita l abgeſehen haben. Schon im vergangenen Jahre
war es zu ähnlichen Grenzſtreitigkeiten gekommen, die aber
durch die Vermittlertätigkeit Argentiniens beigelegt wer
den konnten. Ob es diesmal wieder gelingt, die Kriegs
gefahr abzuwenden, iſt angeſichts der kriegeriſchen Stim
mung nicht ſehr wahrſcheinlich.

den kleinen Körper ging. Sie trug Evchen zum Auto, ſtieg
ein, bettete es auf ihrem Schoße, hüllte es in Decken Der
Detektiv nahm neben dem Schofför Platz und dann
gings heimwärts.

Als man gegen halb zehn in der Villa ankam, maß
die Pflegerin Evchens Temperatur und ſtellte nicht unbe
trächtliches Fieber feſt. Liſelotte ließ einen Arzt holen, der
in der Nähe wohnte, ſogleich zur Stelle war.

Er unterſuchte das Kind, wollte aber zunächſt nichts
verſchreiben. Erſt abwarten, wie Schlaf und Bestruhe
wirken würden. Verſprach, am nächſten Morgen wieder
zukommen.

Liſelotte bat den Arzt, noch auf einen Augenblick
hinunter in ihr Wohnzimmer zu kommen. Dort berichtete
ſie, was vorgefallen war, fragte geängſtigt; ob das Kind
infolge des Zwiſchenfalles eine ernſtliche Geſündheitsſtörung
davontragen könne. Der Arzt, ein älterer, friſcher, glatt
raſterter Herr von jovialem Weſen, erwiderte: „Nein,
gnädige Frau, das wollen wir doch vorerſt nicht annehmen.
Das Fieber will bei ſo kleinen Kindern nicht viel beſagen.
Es kann ſo raſch wieder ſchwinden, wie es gekommen iſt.
Schläft das Kind dieſe Nacht gut, ſo kann morgen ſchon
alles wieder ganz in Ordnung ſein. Jch bin um neun
Uhr bei Jhnen da werden wir ja ſehen.

Liſelotte begleitete den Arzt hinaus, dankte ihm und
kehrte an des Kindes Bett zurück. Hieß die Pflegerin, ſich
niederlegen. Der armen Perſon war der Schreck gehörig in
die Glieder gefahren. Auch Liſelotte fühlte ſich ſehr matt
Wußte aber, ſie würde doch nicht einſchlafen können, und
ſo blieb ſie an Evchens Bett. Jm Zimmer war es faſt
völlig dunkel. Das Kind wälzte ſich unabläſſig im Betk.
Wimmerte, hatte Schweißtropfen auf der Stirn. Wangen
und Hände waren glühend. Ab und zu verfiel es in un
ruhigen Halbſchlaf. Fuhr aber ſtets wieder hoch, riß die
Augen wieder angſtvoll auf und fing zu wimmern an.

Liſelotte gedachte Wildbrunns voller Haß.
Wie konnte ein Vater, der vorgab, ſein Kind zu lieben

fo gewiſſenlos handeln
Nur an ſich und an ſeine Gefühle denkend, hatte er

das Kind ſeinem ruhigen Heim entreißen, ohne des Scha
dens zu gedenken, den er zuzufügen vermochte.

Wie häßlich! Wie niedrig! Nun ſaß er wie es ihm
gebührte, hinter Schloß und Riegel und würde ſeiner Strafe
nicht entgehen.

(Fortſetzung folgt.)



Landwirtſ chaftlicher Hausfrauen Verein Rackith.

Der Landwirtſchaftliche HausfrauenVerein Rackith hatte am
2. Dezember zu einer Ausſtellung „Drei Jahre Dorfverein“ ein
geladen, und die Menge der Beſucher bewies, wie groß das Jnte
reſſe an dieſer Landfrauenbewegung auch hier im Kreiſe iſt. Aber
keiner der Gäſte hatte wohl eine derartig reiche und geſchmackvolle
Ausſtellung auf einem Dorfe erwartet, wie ſie in Rackith geboten
wurde. Da prangte eine große Tafel „Hauswirtſchaft“ mit den
verſchiedenſten Bäckereien, kalten Platten, Fleiſch und Wurſtwaren,
Eingemachtem und geſchmackvollen Handarbeiten, alle von den
Mitgliedern des L. H. V. mit großer Liebe und Sorgfalt hergerichtet.
Ein Korb „Weihnachtsbäckereien vor 30 Jahren“ in einer fröh
lichen Buntheit erregte das beſondere Entzücken der Beſucher. Da
neben zeigten die verſchiedenſten Sorten Käſe, wieviel man davon
ſelbſt im Haushalt herſtellen kann. Die Abteilung „Garten und
Obſtbau“ war trotz des trockenen Sommers mit den ſchönſten Ge
müſekörben, Obſttellern und Kakteen und Chryſanthemenſtöcken be
ſchickt. Eine vom Verein angeſchaffte Obſtbaumſpritze ſorgt im Dorf
für die ſo wichtige Schädlingsbekämpfung. Daneben war die Ge
flügelzucht durch tadelloſe Eier, gut dreſſiertes Geflügel, Eierliſten,
Flügelmarken und verſchiedene Prachtexemplare von Kapaunen ver
treten. Ein Kapauniſierbeſteck verborgt der Verein unentgeltlich
an ſeine Mitglieder. Dann kam die Jugend daran und zeigte,
was ſie in ihren Lehrgängen der letzten Jahre gelernt hatte. Ob
wohl die meiſten Kürſe ſchon 2 Jahre her waren, war das Aus
geſtellte ſo tadellos Torten, Paſteten, Handarbeiten, Plätt
wäſche daß man dem Verein zu dieſer ſegensreichen Tätigkeit,
die der Jugend Werte für das ganze Leben vermittelt, nur gratu
liexen kann. Selbſt ein Kinderkörbchen war zurecht gemacht worden
und ſtrahlte vor Hygiene und Sauberkeit, hoffentlich ſieht man
bald nur dertig gepflegte Säuglinge auf dem Land. Zum Schluß
zeigte ein bunker Tiſch die Handarbeiten der Schulkinder, die der
Verein in einer jährlichen Ausſtellung zum Anſporn für Kinder
und Lehrerin prämiert. Ein mit Adventskränzen und brennenden
Kerzen ſtimmungsvoll geſchmückter Saal lud dann die Beſucher zu
den weiteren Genüſſen ein. Mit warmen Worten begrüßte die
Vorſitzende die zahlreichen Gäſte, beſonders Frau BohneSchmiede
berg, Vorſitzende des Landw. HausfrauenVerein für den Kreis
Wittenberg, Herrn Gutknecht-Wachsdorf als Vertreter der Kreis
vertretung, Herrn Kreisbauernmeiſter Kühn vom Landbund, Herrn
Winterſchuldirektor Dr. Herrmann als Vertreter der Winterſchule
und die Kreisfürſorgerin Schweſter Jrmgard Schulze und hoffte
durch die Ausſtellung und den Darbietungen allen Gäſten einen
Einblick in die Arbeit des Vereins zu geben. Seit ca. 30 Jahren
wurde von der Begründerin der Landfrauenbewegung Frau Eliſa
beth Böhm die Bedeutung der Hauswirtſchaft und der damit zu
ſammenhängenden Betriebe wie Gartenbau und Geflügelzucht auf
dem Land erkannt, aber auch erkannt, daß alle anderen Zweige der
Volkswirtſchaft mit der Zeit fortgeſchritten waren, ſich umgeſtellt
und angepaßt hatten, während die Hauswirtſchaft ſeit 100 Jahren
ſtehen geblieben war. Um an dieſen für die Volkswirtſchaft ſo
wichtigen Fragen poſitiv arbeiten zu können, gründete Frau Böhm
ſchon 1898 den erſten Landw. Hausfrauen Verein in Raſtenburg
und legte damit den Grundſtock zu der heutigen großen Land
frauenbewegung, die ſämtliche Provinzen des deutſchen Reiches um
faßt. Unermüdlich werden in monatlichen Verſammlungen in den
Vereinen die Mitglieder durch Vorträge, Ausſtellungen, Lehrgänge
aller Art weitergebildet. Verkaufsſtellen fördern den Abſatz und
erziehen die Landfrauen zur Lieferung von Qualitätsware, ein
Punkt, der jetzt Lebensfrage ſür die Landwirtſchaft geworden iſt
und die einzige Möglichkeit bietet, die Auslandsware zu verdrängen.
Jm Vordergrund ſtehen die Beſtrebungen, die Ausbildungsmöglich
keiten für die weibliche Jugend zu vermehren und zu verbeſſern,
ſei es durch Haushaltungsſchulen, Wänderkurſe, Paralellklaſſen an
den Winterſchulen, das hauswirtſchaftliche Lehrlingsweſen. Daneben
gilt es die Geflügelzucht aufzubauen und die Millionen, die jetzt
für Eier und Geflügel ins Ausland fließen, in unſere Taſchen zu
leiten. Durch Frühbruten, ſachgemäße Fütterung und Haltung
kann dieſer Wirtſchaftszweig zu einer nicht zu verachtenden Ein
nahmequelle werden, wie die Vorſitzende an einem draſtiſchen
Rechenexempel nachwies. Dasſelbe iſt es mit dem Garten und
Obſtbau. Auch hier arbeiten die Verbände an Vereinheitlichung der
vielen Sorten, Verbeſſerung der Qualität und Abſaßmöglichkeiten.
Was konnte nun der Rackither Dorfverein, deſſen Stärke ja in
ſeinem Beſchränken auf das eine Dorf liegt, davon praktiſch um
ſetzen. Gerade für die von früh bis abends tätigen Frauen auf
dem Dorf, der Unmöglichkeit länger von zu Haus fortzukommen,
bedeutet der Verein eine Art Selbſthilfe. Einen Abend im Monat
kann ſich jede Frau frei machen, um an den Vorträgen über die
verſchiedenſten Fragen weiter zu lernen. Schon im erſten Jahr
wurde ein Koch, Plätt- und Kranzbindekurſus für die Jugend
eingerichtet, die im nächſten Jahr wiederholt wurden, außerdem
kamen noch Lehrgänge in Säuglings- und Krankenpflege, Nähen,
Maſchineſtopfen dazu. Jede Woche ſingt die Jugend und bereichert
damit an Feſttagen den Gottesdienſt, auch ein Krippen und Ernte
feſtſpiel wurden aufgeführt. Gin jährlicher Wettbewerb von Blumen
käſten und Gärten verſchönert das Dorfbild. Die Mitglieder be
ſichtigten die Haushaltungsſchule in Herzberg, die Geflügelzucht-

was Sntfehrung
Roman von Hans Land.

127. Fortſetzung.) (Nachdruck verboren.)
Soweit es auf ihre Ausſage ankam, wollte ſie ſchon

dafür ſorgen, daß ſie ſo ſtreng als möglich ausfiel.
Sie ſah auf die Ahr. Halb eins. Sie wußte, daß ihr

Anwalt, Juſtizrat Kleinholz, nachts ſehr lange zu arbeiten
pflegte. Hatte ihn doch oft der helle Morgen über ſeinen

kten ertappt. Sie bveſchloß, ihn ſogleich anzurufen.
Brannte darauf, zu hören, welche Strafe Wildbrunn zu
erwarten habe.

Leiſe ſtand ſie auf, Schlich auf Zehen in ihr Schlaf
immer. Die Verbindung war raſch erreicht, die müde
timme des Notars meldete ſich.

„Verzeihung, Herr Juſtizrat der ſpäten Stunde
wegen. Aber hören Sie mal bloß an, was hier
paſſtert iſt.“ Und ſie berichtete.

„Donnerwetter, rief der Juſtizrat, das iſt ja ein
ganz verteufelter Kerl der Wildbrunn! Alſo abge
aßt großartig! Sie ſind wahrhaftig eine umſichtige

Frau. Der Detektiv hat alſo durch ſeinen ſofortigen An
ruf bei der Polizei doch genützt. Sonſt wäre der Burſche
wohl ſchon mit unſerm Evchen in Kopenhagen. Ob es
uns dann noch gelungen wäre, das Mädchen wiederzu
kriegen? Beſſer ſo. Das Kind hat Fieber, ſagen Sie
Wird ſich raſch erholen. Schreckwirkung iſt ja natürlich.“

„Herr Juſtizrat, was meinen Sie, welche Strafe hat
Wildbrunn zu erwarten? Kriegt er Zuchthaus?“

„Das wohl nicht, Frau Profeſſor. Warten Sie einen
Moment Alſo Entführung Minderjähriger
darauf ſteht Gefängnis. Das Strafmaß beſtimmt der Rich
ter. Einen Augenblick der Sicherheit wegen ſehe ich
im Strafgeſetzbuch nach.

Pauſe.
„Frau Profeſſor ja es iſt ſo, wie ich ſagte.

Paragraph 236. Gefängnis. Na ich taxiere ſechs
Monate die kriegt er. Das glaube ich.“

„Nicht mehr?“ fragte Liſelotte enttäuſcht.
Vielleicht auch mehr. Aber ſechs Monate, liebe Frau,ſind auch kein Spaß. Das Minten Sie mir.

lehranſtalt in Cröllwitz und die landw. Ausſtellung in Leipzig.
Letzten Endes aber ſoll die Beherrſchung der wirtſchaftlichen Seite
des Lebens all die mütterlichen Kräfte der Frau freimachen für die
Familie. Wir brauchen Frauen, die durch ihr Vorbild an Selbſt
zucht, Güte und Liebe die Jugend zu aufrechten Menſchen erziehen,
und die dem Mann eine verſtändnisvolle Kameradin und Mit
arbeiterin ſind. Dies iſt die vornehmſte Aufgabe der Landfrauen
bewegung. Hierauf dankte Frau Bohne dem Verein für die Ein
ladung und ſprach ſich erfreut über all das Solide und Gediegene,
das die Ausſtellung in ſo reicher Fülle zeigte, aus. Auch ſie be
tonte die Wichtigkeit einer guten Berufsausbildung für jede Frau.
Herr Dr. Herrmann ſprach im Namen der Winterſchule, auch er
hielt die Mitarbeit und gute Ausbildung der Frau für beſonders
nbtig, da heute nur der rechnende und denkende Landwirt beſtehen
könne. Herr Kreisbauernmeiſter Kühn gab ſetner Freude und ſeinem
Erſtaunen über die von dem kleinen Verein geleiſtete Arbeit in
warmen Worten Ausdruck, eine Selbſthilfe der beſten Art, die auf
dieſem Weg bis in das entlegenſte Dorf getragen werden könnte.
Dann kam die Jugend zu Wort mit Volksliedern, Volkstänzen,
einem Hans Sachs-Spiel und reizendem Schattenſpiel. Es war
eine helle Freude, als die friſchen Mädchenſtimmen ihr „Deutſche
Jugend heraus“ und all die hübſchen Volksweiſen ſangen, ebenſo
waren die anderen urſprünglichen, echten Darbietungen beſonders
gut gelungen. Man glaubt es kaum, was dieſer Verein in drei
Jahren an Vorbildlichem und Segensreichem geſchaffen hat und
man kann ihm und ſeiner rührigen Vorſitzenden nur weiter ſolche
Erfolge wünſchen. Die Bedeutung dieſer Arbeitsgemeinſchaft geht
aber weit über die Grenzen des einen Dorfes hinaus, zeigt ſie doch
für alle Dörfer einen praktiſchen Weg für Fort und Weiterbildung
aller Landlrauen.

Aus Nah und Fern.
Lörrach. Sittliche Verfehlungen eines

Realſchuldirektors. Der Direktor der hieſigen
Oberrealſchule wurde unter der Beſchuldigung des Ver
gehens gegen die 88 174 und 176 des Strafgeſetzbuches
verhaftet. Mehrere Schülerinnen ſollen ſehr belaſtende
Ausſagen gegen ihn gemacht häben.

Hamburg. Feuer im Hamburger Hafen. An
Bord des im Hamburger Hafen liegenden Lloyddampfers
„York“ gerieten infolge Kurzſchluß etwa 2000 Sack Schwefel
in Brand. Die ſofort alarmierte Feuerwehr bekämpfte den
Brand mit dem Schaumlöſchverfahren. Ueber die Höhe des
en teten Schadens können Angaben noch nicht gemacht
werden.

Waldenburg. Der Waldenburger Oberbür-
germeiſter beantragt das Diſziplinarver-
fahren gegen ſich. Der Waldenburger Oberbürger
meiſter Wießner veröffentlicht eine Erklärung, in der er
mitteilt, daß er das Diſziplinarverfahren gegen ſich bean
tragt habe. Er habe nur im Jntereſſe der Sache und im
Gefühl ſeines Pflichtbewußtſeins gegenüber der Stadt ge
handelt. Mit der Angelegenheit ſelbſt wird ſich die Stadt
verordnetenverſammlung am Donnerstag beſchäftigen. Am
die Verhandlungen mit der Firma Rathe nicht zu ſtören,
wird auch erſt an dieſem Tage eine amtliche Darſtellung
der Vorgänge gegeben werden.

Mannheim. Angetreuer Bankier verhaftet
Bankier Thomas Faßhold, der Jnhaber des in Zahlungs
ſchwierigkeiten gerakenen Bankhauſes Faßhold iſt auf
Grund einer Anzeige eines Kunden des Bankhauſes ver
haftet worden. Dem Verhafteten werden Anregelmäßig
keiten bei der Verwaltung der Depoteinlagen zur Laſt
gelegt.

Furchtbares Grubenunglück in Rheinhauſen.
Sieben Tote.

Auf der Zeche Diergardt Schacht T in Rheinhauſen wur
den durch Brenngaſe, die beim Brand eines Stapel
ſchachtes entſtanden waren, ſieben Mann getötet.

Die Arbeit zur Bekämpfung eines am Vortage entſtan
denen Grubenbrandes erfolgte unter ſachverſtändiger Lei
tung ohne Störung. Bei der Prüfung, ob Baue von den
Brandgaſen in Mitleidenſchaft gezogen waren, wurden in
einem entfernt liegenden Bau, in dem normalerweiſe keine
Brandgaſe vermutet werden konnten, mehrere Leute be
täubt. Bei der Bergung dieſer Leute, von denen vier
ſofort getötet wurden, wurden mehrere mit Gasgeräten
ausgerüſtete Rettungsmannſchaften betäubt, von denen
drei kurz darauf ſtarben. Weiter wurden drei Mann mit
ſchweren Gasvergiftungen ins Krankenhaus gebracht.
Eine weitere Gefahr beſteht nicht mehr.

„Kommt das vors Schwurgericht?“
„Nein vor das Schöffengericht.“
„Danke ſehr, Herr Juſtizrat. Und bitte nochmals um

Entſchuldigung der nächtlichen Störung wegen.“
„Stets zu Dienſten wie immer. Und gute Beſſe

rung für das Kind.“
Liſelotte legte den Hörer auf, ſchlich an Evchens Bett

zurück. Das Kind wimmerte noch immer, war fieber
glühend. Liſelotte legte ihm einen kalten Umſchlag auf die
Stirn. Der wirkte beruhigend und als nach ein paar
Stunden der Tag zu grauen begann, ſchlief Evchen endlich
ein.

Liſelotte malte ſich das bevorſtehende Gerichtsverfahren
aus.

Sie wird als Zeugin vernommen werden. War ent
ſchloſſen, den Mann nicht zu ſchonen, ihn im Gegenteil ſo
W zu belaſten, daß er eine möglichſt empfindliche Strafe
erhielt.

Als ſie gegen halb acht Ahr morgens unten im Garten
die Zeitungsfrau hörte, ſchickte ſie hinunter, überflog das
Blatt, fand auf der dritten Seite in fettem Druck die
Ueberſchrift: „Eine mißglückte Kindesentführung.“

Der Vorfall war in dreißig Zeilen ziemlich richtig
wiedergegeben. Zum Schluß hieß es, daß der Täter,
Doktor Dieter Wildbrunn, ſich z. Zt. im Moabiter Anter
ſuchungsgefängnis befinde.

Als der Arzt um 9 Uhr kam, ſtellte er feſt, daß Evchen
noch ſtark fieberte. Er verordnete Vettruhe, ſchrieb ein
Rezept und kündigte an, er werde abends wiederkommen.

Am Abend war das Fieber noch weiter geſtiegen. Der
Arzt machte eine bedenkliche Miene. Nachdem er das Kind
erneut unterſucht hatte, ging er wieder mit Liſelotte in das
Wohnzimmer. Auf ihre bange Frage, was er heute von
dem Zuſtande halte, ſagte er:

„Wir wollen uns nicht unnötig ängſtigen. Jmmerhin
müſſen wir vorſichtig ſein. Es könnte es wäre
möglich

„Was?!“ ſchrie Liſelotte ſchluchzend auf. „Was wäre
möglich? Reden Siel! Jch will die ganze Wahrheit wiſſen!“

„Verehrte gnädige Frau, eine Diagnoſe iſt heute noch
nicht möglich. Aber die Gefahr beſteht

„Welche Gefahr, Herr Sanitätsrat?“
„Die einer Lungenentzündung, als Folge der grippen

artigen Erkältung, die das Kind ſich an dem kalten Mai

abend geholt hat.

2000 Mark Geldſtrafe wegen Beſchimpfung von
Einrichtungen der chriſtlichen Kirche.

Jn dem Berliner Prozeß gegen den Maler George
Groß und den Verleger Wieland Herz felde wegen
Beleidigung von Einrichrungen der chriſtlichen Kirche wurde
am heutigen Montag das Urteil gefällt. Die Angeklagten
wurden wegen Vergehens gegen den Paragraphen 166 des
Strafgeſetzbuches anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe
von je zwei Monaten zu einer Geldſtrafe von je 2000 Mark
verurteilt.

Den Gegenſtand des Verfahrens bildeten drei Zeichnungen,
die der Maler als Dekoration zu der Berliner Aufführung des
„Braven Soldaten Schweijk angefertigt hatte. Das eine Bild
ſtellt einen auf der Kanzel ſtehenden Geiſtlichen dar, aus deſſen
Mund Kanonen und Granaten fließen. Anter ihm ſtehen betende
Militärgefangene. Die Unterſchrift lautet „Die Ausſchüttung
des heiligen Geiſtes“ Das zweite Bild zeigt Chriſtus am Kreuz
mit Gasmaske und Schaſtſtiefeln und der Anterſchrift „Maul
halten und weiter dienen Das dritte Bild ſtellt einen öſter
reichiſchen und deutſchen General dar, zwiſchen denen ein Rich
ter in Totenmaske die Paragraphenpeitſche ſchwingt. Neben
ihnen ſteht ein evangeliſcher Geiſtlicher, der das Kreuz auf der

aſe jongliert. Die Unterſchrift lautet: „Seid unteran der
Obrigkeit

Der Angeklagte Groß vbetonte in der Verhandlung daß er
in Deutſchland eine Miſſion zu erfüllen habe und ſt nicht
darum kümmern könne, ob es Geſetze gebe, die dieſe Aufgabe
behinderten. Für die in den Zeichnungen ausgedrückten Ge
dankengänge ſtehe er gerade. Reichskunſtwart Dr. Redslob be
tonte in ſeinem Gutachten, daß Groß an der Spitze der deutſchen
Graphiter ſtehe Es müſſe auch Künſtler geben, die mit den
alten Formen brächen und die Verantworkung für ihr neues
Schaffen ſelbſt übernähmen. Das Gericht ging über den Antrag
des Staatsanwalts, der anſtelle einer Gefängnisſtrafe von 20
Tagen eine Geldſtrafe von je 1000 Mark ſorderte, hinaus und
verkündete obiges Urteil

Landwirtſchaftliches.
0 Unſere Tauben im Dezember. Haben wir im Dezember

trockenes Wetter kalt kann es dabei ſein ſo wird es
auf dem Taubenſchlage lebendig. Die Täuber beginnen
ihrer Auserkorenen den Hof zu machen. Dem Züchter aber
iſt daran nichts gelegen, indem die etwa von ſolchen Paaren
erzeugten Eier oder Jungen doch verlorengehen. Daher
trennen die Taubenliebhaber ihre Tiere nach Geſchlechtern
und halten ſie im Futter recht knapp. Freilich iſt bei man
chen Täubinnen der Geſchlechtstrieb troßdem nicht zu unter
drücken. Sie legen doch. Nun wäre es ganz verkehrt,
würde ihnen ihr Beſitzer alsbald die Eier fortnehmen.
Dies hätte nämlich bloß zur Folge, d die betreffende
Täubin nach ganz kurzer Zeit wieder legte. Wiederholt

ſich das, ſo iſt damit eine Schwächung der Täubin für die
eigentliche Zuchtzeit verbunden. Am das zu verhüten,
ſollte man die Täubin auf den unbefruchteten Eiern ſo
lange brüten laſſen, bis es ihr überdrüſſig wird. Damit
ſind dann immerhin drei Wochen gewonnen, und es werden
ſicher fünf, ehe die Täubin wieder legt. Am auf dem Tauben
ſchlage heftige Beißereien der Tiere möglichſt zu verhüten,
müſſen an den Wänden viele Ruheklötzchen angebracht
werden, die jedesmal nur einem Täuber bzw. einer Täubin
Platz als Ruheſitz gewähren.

Handelsteil.
S Produktenbörſe. Das Geſchäft an der heutigen Berliner

Er erve war das Jnlandsangebot iſt erneut ſtärer geworden. Jm Ein kang mit den ſchwächeren Auslands
notierungen n daher auch in Berlin die Notizen zurück. Die
Umſätze bleiben klein. Auf e Baſis kommen leichter
Geſchäfte zuſtande. Die Lage am Mehlmarkt iſt kaum verändert.
ſofort greifbare Weizenauszugsmehle haben laufendes Bedarfs
geſchäfk, das ſich jedoch nicht zu einem lebhaften Geſchäft er
weitert. Hafer bleibt angeboten. Die Nachfrage iſt kleiner ge
worden. Gerſte wie bisher uneinheitlich, güte Braugerſte findet
hie men die minderen Sorten ſind vollkommen vernach
äſſigt.

An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen
203 205, Roggen 200 203, Braugerſte 218-285, Futtergerſte198-205, Hafer 191 198, Locomais 219--221, Weißenme I 26
bis 29, Roggenmehl 25,50-28,50, Weizenkleie 14—14,25, Rog
genkleie 14 14,25, Weizenkleie 15—165,15, Viktorigerbſen 41-49,
Wicken 27——29,50, Lupinen blaue 14—14,50, do. gelbe 17—17,50,
Seradella neu 32—36, Rapskuchen 19,90 20,30, Leinkuchen 25
bis 25,20, Trockenſchnitzel 12,65— 13,30, Soyaſchrot 21,80 22,
Kartoffelflocken 18,50 19,20 Mark.

Die Konſtitution des Kindes iſt gut,
deshalb hoffe ich

Liſelötte ſtand mit geballten Fäuſten da.
g „Fhändlich! Schändlich“ murmelte ſte „dieſer

ump!“
„Beruhigen Sie ſich, gnädige Frau. Vielleicht r

der Zuſtand morgen ſchon viel beſſer aus. Wenn nicht, ſo
werde ich Profeſſor Steiger unſeren namhafteſten
Kinderarzt, hinzuziehen. Für alle Fälle. Mich beruhigt
das.

Er ging. Das Fieber wich nicht. Der Huſten, der
erſt gelinde geweſen, wurde krampfartig, quälte das Kind
furchtbar. Der Profeſſor kam am nächſten Tage, kon
ſtatierte beiderſeitige Lungenentzündung, übernahm ge
meinſam mit dem Arzt die Behandlung. Es kamen ſchwere
Tage, ſchlimme Nächte. Das Evchen lag in Delirien. Fieber
und Huſten ſchwächten den zarten Körper ſichtlich. Die
Mienen der Aerzte wurden immer ernſter.

Während Liſelotte noch in furchtbarer Sorge ſchwebte,
erhielt ſie vom Gericht eine Vorladung. Zwecks Ausſage
vor dem Unterſuchungsrichter in Sachen Wildbrunn. Am
elf Uhr vormittags ſollte ſie in Moabit erſcheinen. Die
Pflegerin am gleichen Tage, zur gleichen Zeit.

Lieſelotte ließ ſich vom Arzt ein Atteſt ausſtellen, daß
infolge der Erkrankung des Kindes ſtets nur eine der
beiden Geladenen im Hauſe entbehrlich ſei und der
Unterſuchungsrichter ließ die Entſchuldigung gelten. Lud
die Pflegerin einen Tag ſpäter vor. Liſelotte wurde
vielerlei, über das Kind, über Wildbrunn und ihre Stel
lung zu ihm gefragt. Sagte aus, was ſie wußte, ziemlich

gleichgültig, denn die Sorge um Evchens Leben hatte ihr
Intereſſe an Wildbrunns Schickſal ſtark abgeſchwächt.
Sobald ihre Vernehmung beendet war, eilte ſie wieder an
das Krankenbett.

Evchens Kräfte nahmen ſichtlich ab.
Die Zeitungen hatten inzwiſchen den Fall eingehend

behandelt ihn recht ſenſattonell aufgebauſcht. Einige
Meldungen waren recht intereſſant. So hieß es, der An
geklagte dere t die Beſtellung eines Verteidigers ver
zichtet. Habe ſich ſogar geweigert, einen ihm bekannten
Anwalt zu empfangen. So daß das Gericht gezwungen
ſein würde, einen Offizialverteidiger zu ſtellen.

Wildbrunn wollte alſo nicht verteidigt ſein? Alſo
war er ſich ſeiner Schuld bewußt, wollte ſie büßen.

(Fortſetzung folgt.)
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